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www.kremer-pigmente.com

Kremer Pigmente bietet 
das Thermochrom  

Pigment Purple 
(#56843) in 10 g, 50 g 

und 100 g an.

THERMOCHROM 
PIGMENT PURPLE
WECHSELT BEI EINER 
TEMPERATUR AB  
31°C DIE FARBE VON  
PURPLE ZU WEISS.
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Mit  
Bürgersinn
Was Ingrid und  
Georg Böckmann an  
Gotthard Graubners  
Kunst schätzen

Glücklich darf sich schätzen, wem es 
vergönnt ist, einzelne Künstler zu för-
dern und gleichzeitig so umfassend zu 
sammeln, dass sich im individuellen 
Lebenswerk Zeitgeschichte manifes-
tiert. Ingrid und Georg Böckmann 
kennen dieses Glück, und sie leben es. 
In über 40 Jahren bauten sie eine her-
vorragende Kollektion auf. Ein Bild da-
von konnte man sich bereits Ende 2014 
im Neuen Museum Nürnberg machen. 
Damals erschloss die Ausstellung „Ger-
hard Richter. Ausschnitt“ 28 der 69 
Dauerleihgaben, die das Ehepaar dem 
Staatlichen Museum für Kunst und 
Design auf Zeit überlassen hat. 

Die Franken arbeiten fleißig mit 
dem neuen Bestand. Im April ende-
te im Neuen Museum eine Schau mit 
Arbeiten von A.R. Penck. Jetzt folgt 
Gotthard Graubner (1930 bis 2013) mit 
rund 30 Arbeiten, die in der Ausstel-
lung „Chroma“ versammelt sind (15.7. 
bis 3.10.). Mit Graubners Kunst verbin-
det man in erster Linie den Begriff des 
Farbraumkörpers. Plump könnte man 
auch von kissenhaften Objekten spre-
chen. Während Penck und Richter bei-
spielsweise weniger immanente Frage-
stellungen beackerten, blieb Graubner 
in seinem Hauptwerk stets Farbe und 
Raum verpflichtet. 

Dennoch zeigt sich im Sammler
engagement der Versuch des Nachspü-
rens einer deutschen Nachkriegskunst-
geschichte in ihrem Facettenreichtum 
– ob in Gegenständlichkeit oder deren 
absoluter Absenz. Ingrid und Georg 
Böckmann, die überdies seit Jahren 
eng mit der Bremer Weserburg verbun-
den sind, tragen mit ihrem Sammler
engagement über launenhafte Vorlie-
ben hinaus mit tiefem Bürgersinn zu 
einer Mitgestaltung der Öffentlichkeit 
bei.

Matthias Kampmann

Glückliche Fügung
Kunsthaus Taunusstein: Kunstsammler entzücken  

500-Seelen-Gemeinde bei Wiesbaden

Rapsgelb hätte es sein können, das 
Cover des ersten Niederlibbacher 
Ausstellungskataloges. Startete 

doch das neue Kunsthaus Taunusstein 
zur Rapsblüte, die die ländliche Re-
gion kalenderbildtypisch aufhübscht. 
Stattdessen spielt – passt ebenfalls – 
der Einband in Sonnenblumengold. 
Irene Haas und Ulrich van Gemmern 
spielen nunmehr mit. Niederlibbach 
profitiert ungemein. In die Provinz im 
Speckgürtel von Wiesbaden pflanzte 
das Sammlerehepaar ein einladendes 
zweigeschossiges Ausstellungshaus mit 
zentraler Treppe, Stehbar und Foyer für 
Veranstaltungen. Schauten sie früher 
nur zum Schlafen im 500-Seelen-Ort 
vorbei, womit die Gemeinde sie nun 
neckt, so gelten sie inzwischen als naht-
los integriert. 

Die Kunst, die dank eines erfolgrei-
chen Berufslebens im Pharmasektor er-
worben werden konnte, wird der öffent-
lichen Aufmerksamkeit anempfohlen 
im adäquaten Domizil. Eigentlich war 
gar kein Platz dafür. Doch auf der An-
höhe neben dem Dorfgemeinschafts-
haus wirkt das Kunsthaus erstaunli-
cherweise weder wie ein Fremdkörper 
noch eingeengt. Mit einer siebenstelli-
gen Bausumme ausgestattet, wurde es 
privat finanziert, nachdem die Samm-
ler das Grundstück gekauft hatten. Eine 
„Glückliche Fügung“ fürwahr: Denn 
der Titel der ersten Ausstellung meint 
auch das Projekt. Christoph Tannert 
vom Künstlerhaus Bethanien in Berlin 
hat die Schau kuratiert. Es galt, Künst-
ler der Kollektion ansprechend zu 

gruppieren. Das fällt leicht, denn eigen-
willige Figuration (Helge Leiberg, A.R. 
Penck, Hans Scheib) trifft zarte Narra-
tion (Reinhard Stangl, Bernd Kirsch-
ner). Jean Yves Kleins bildhauerische 
Arbeiten auf der Basis von Holz zählen 
zu den stärksten Exponaten unter rund 
drei Dutzend Gemälden und Skulptu-
ren. Gegenwärtig umfasst die Samm-
lung Haas van Gemmern, weitgehend 

Aufstand der Jugend
Berlin: Arno Morenz, Sammler und Lettrismus-Experte

Das auf französische Nachkriegskunst 
spezialisierte Koblenzer Museum Lud-
wig zeigt keine Lettristen, obwohl der 
Sammler Peter Ludwig nach einem 
Besuch bei Elke und Arno Morenz 
beeindruckt war. Als er sich aber da-
ran erinnerte, dass ihm die Künstler 
Schmähbriefe geschrieben hatten, 
kühlte sein Interesse ab. Wie waren der 
Ex-Journalist und Unternehmer Arno 
Morenz und seine Frau, die Buchhänd-
lerin Elke Morenz, darauf verfallen, 

gespeist aus Wiesbadener und Berliner 
Galerien, rund 200 Werke.

Zur Einweihung erbaten die Bau-
herren Unterstützung für Flüchtlinge 
statt Blumen. Um Zeichen zu setzen 
über den Tag hinaus? Abzuwarten ist, 
ob etwa Integrationsangebote statt-
finden, wie das Kunsthausprogramm 
aussieht und ob es trägt. Bürger-
meister Sandro Zehner fand für sein 

kurzweiliges Eröffnungsstatement ei-
nen Spruch im Netz: „Die Kunst ist der 
natürliche Feind der Normalität“. Eine 
Warnung an die Dorfbewohner? Eben-
so gilt ja: Die Normalität ist ein Feind 
der Kunst. Das heißt auch: Der White 
Cube darf und muss mehr leisten als 
nur ein Bildreservoir sein und kon
traststarkes Bildmotiv im Rapsmeer.

Dorothee Baer-Bogenschütz

ausgerechnet vom Kunstmarkt igno-
rierte Werke zu sammeln? Von Bilder-
stürmern, die lange vor Fluxus und 
Konzeptkunst die Öffentlichkeit durch 
Aktionen, Performances, Texte, Musik 
und Filme schockiert hatten. Als das 
Ehepaar Anfang der 1970er von New 
York nach Paris zog, war der Lettris-
mus, eine 1945 von Isidore Isou be-
gründete postdadaistische Bewegung, 
im Abklingen. Durch Elke Morenz’ 
Freundschaft zu Maurice Lemaître 

lernten sie jedoch weitere Mitstreiter 
kennen. Gekauft wurde direkt im Ateli-
er, da nur wenige Galeristen die Unan-
gepassten vertreten wollten. 

Der Kunsthistoriker Thomas W. 
Gaehtgens bescheinigt der EAM Col
lection von Arno und Elke Morenz, die 
Bilder, Lithografien, Fotos, Multiples, 
und Dokumente umfasst, eine „Hand-
schrift“. Neben Beispielen für „Anti-
Establisment-Bilder“, Affichismus, Hy-
pergraphie (unlesbare Schriftcollagen) 
und Erotologie (Wissenschaft vom im-
moralischen Eros) umfasst die Kollek-
tion Kabinettstücke von Isou, Maurice 
Lemaître, François Dufrêne, Raymond 
Hains, Gabriel Pomerand, Roland Sa-
batier, Alain Satié und Gil J Wolman 
sowie Hommagen an die Sammlerin.

Elke Morenz hat an die kunsthis-
torische Bedeutung des Lettrismus 
geglaubt. Nach den Worten von Wer-
ner Spies war dessen Rückgriff auf den 
Dadaismus „das Salz“ in der Informel-
„Suppe“. Vor zehn Jahren prophezeite 
er, eine späte Entdeckung sei nicht aus-
zuschließen. Ausstellungen in Barce-
lona und Paris gaben ihm Recht. Arno 
Morenz hat die Sammlung 2011, nach 
dem Tod seiner Frau, von Paris nach 
Berlin gebracht und sie inzwischen als 
einzige Lettrismus-Sammlung weltweit 
öffentlich zugänglich gemacht. Kommt 
die lang erwartete Retrospektive im 
Pariser Centre Pompidou, dürften auch 
deutsche Museumsdirektoren Isidore 
Isous „Aufstand der Jugend“ entdecken. 

Anna Mohal

Irene Haas und Ulrich van Gemmern� Foto: Dieter Weiß


